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Mittels der Ballon-Sonden messen die Wissen-

schaftler gängige Wetterdaten wie Tempera-

tur, Druck, Feuchtigkeit und Wind sowie wich-

tige Daten für die Ozonforschung. Letztere 

hat auf der Station seit langem einen beson-

deren Stellenwert. Mit dem Neubau eines mo-

dernen Observatoriums finden Geräte wie der 

»Lidar«-Einsatz (Lidar steht analog zu Radar für 

»light detection and ranging«). Das Mehrwellen-

Solche Ballon-Aufstiege gehören zum Routi-

ne-Programm der Koldewey-Station auf Spitz-

bergen. Im Jahr 1988 begannen Forscher des 

Alfred-Wegener-Instituts mit Arbeiten in Ny-

Ålesund, einer ehemaligen Bergbausiedlung 

mit der nördlichsten Grubenbahn der Erde. 

Seit 1991 ist die Koldewey-Station dauerhaft be-

wohnt, und das »Blaue Haus« mit Arbeits- und 

Wohnstätten ihr Herz.

In 32 Kilometern Höhe hat er seine Mission erfüllt: ein weißer, mit Helium gefüllter Wetter-

ballon. Wegen des sinkenden Luftdrucks hat sein Volumen auf das 60-fache zugenommen. 

Irgendwann hält die Gummiwand nicht mehr stand. Dann platzt er einfach. Die Schuhkarton 

großen Messgeräte, die der Ballon im Schlepptau transportierte, fallen ins Meer und sind un-

wiederbringlich verloren. Vorher hat ein Radiosender jedoch alle wichtigen, aktuellen Daten zur 

Koldewey-Station in Ny-Ålesund auf Spitzbergen gefunkt.

Text NADINE QUERFURTH

GRÜNER FINGER, 
BLAUES HAUS UND 
WEISSE BALLONE
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Jahre voller Entdeckungen

30 | Start einer ballonge-

tragenen Ozonsonde. 

Der routinemäßige Start 

der Wetter- und Ozon-

ballons gehört zu den 

täglichen Messaufgaben 

des Stationsleiters.

Ein mit Helium ge-

füllter Ballon wird an 

der Koldewey-Station 

gestartet, um eine Ozon-

sonde bis in Höhen von 

30 km zu tragen.

31 | Das NDSC-Observa-

torium mit dem grünen 

Laserstrahl der Lidar-

Anlage zur optischen 

Messung der Atmo-

sphäre.

mobile, ein Auto, eine Elektronikwerkstatt so-

wie ein Labor zur Atmosphärenforschung bei, 

die Franzosen haben größere Bestände an Zel-

ten, Schlafsäcken und, ganz wichtig, Geweh-

ren, um sich vor Eisbären zu schützen. Die 

Plattform soll eine Anlaufstation für Forscher 

beider Nationen sein mit dem Ziel, ihre Projek-

te gemeinsam zu begutachten, zu fördern und 

letztendlich durchzuführen. Die Arbeitsgebie-

te der Station sind sehr vielfältig: Atmosphäri-

sche Prozesse stehen eher im Winter und Früh-

jahr, biologische Untersuchungen im Sommer 

auf der Tagesordnung. Die Spannweite reicht 

von glaziologischen, chemischen, geo- und phy-

sikalischen Untersuchungen bis hin zur Erfor-

schung von Lebensgemeinschaften der Algen-

wälder im Königsfjord und in Dauerfrostböden 

lebenden Bakterien. Die deutsch-französische 

Forschungsbasis ist wahrscheinlich die einzige 

Station der Welt, an der die Auswirkungen von 

ultravioletter Strahlung auf Organismen in ei-

ner derartigen Bandbreite untersucht werden: 

nämlich durch Ballon-Messungen bis in 32 Ki-

lometern Höhe bis hin zu Tauchexkursionen in 

Meerestiefen von 20 Metern. 

 Ein Höhepunkt in Ny-Ålesund ist die Eröff-

nung des neu gebauten, internationalen Mee-

resforschungslabors, die für Juni 2005 vorge-

sehen ist. Dieses Gemeinschaftsprojekt ist ein 

Musterbeispiel für die internationale Zusam-

menarbeit, wie sie im Forschungsort Ny-Åle-

sund typisch ist. Durch die neuen Möglichkei-

ten in dem hochmodernen Labor werden der 

meereswissenschaftlichen Forschung neue Im-

pulse verliehen.  

längen-Lidar ist eines der aufwändigsten For-

schungsinstrumente der Station und sendet ei-

nen grün sichtbaren Laserstrahl zum Zenit: den 

»grünen Finger«. Aus der geringen zurückge-

worfenen Strahlung, die ein Teleskop auffängt, 

können die Forscher unter anderem den Gehalt 

der Schwebteilchen – den Aerosolen – in ver-

schiedenen Höhen berechnen. In den unteren 

Atmosphärenschichten beeinflussen Aerosole 

das Klima, während sie in höheren Schichten 

vor allem für chemische Reaktionen wichtig 

sind, die beim Ozonabbau eine grundlegende 

Rolle spielen. Eine wichtige Entdeckung gelang 

den Forschern im Jahr 1989: Mit dem »Lidar« 

der Koldewey-Station beobachteten Forscher 

zum ersten Mal als besondere Ausprägung von 

Aerosolen in der Atmosphäre so genannte pola-

re Stratosphärenwolken (englisch: Polar Strato-

spheric Clouds, PSC) über Spitzbergen. 

 Da die Messungen des Observatoriums von 

herausragender Qualität sind und auch lang-

fristig weitergeführt werden, ist die Koldewey-

Station seit 1992 Teil des globalen Netzwerks 

zur Beobachtung stratosphärischer Verände-

rungen (NDSC). 

 In Ny-Ålesund spricht man »multikulti«. 

Das Forscherdorf besteht aus zwölf wissen-

schaftlichen Stationen mit Forschern aus vielen 

verschiedenen Ländern: Norwegen, Schweden, 

England, Holland, Spanien, Italien, USA, Japan, 

China, Korea, Deutschland und Frankreich. Die 

internationale Zusammenarbeit ist Grundlage 

des außerordentlich erfolgreichen Forschungs-

standortes. Seit dem Zusammenschluss der 

deutschen Koldewey-Station und der französi-

schen Station »Charles Rabot« zur deutsch-fran-

zösischen Forschungsbasis im Jahr 2003 weht 

auf Spitzbergen ein frischer Wind. Die Betrei-

ber – das deutsche Alfred-Wegener-Institut und 

das französische Polarforschungsinstitut IPEV 

(Institut Polaire Français Paul Emile Victor) – 

sehen einen großen Vorteil darin, dass sich die 

bisherigen logistischen Einrichtungen und Ge-

räte beider Stationen hervorragend ergänzen. 

Die Deutschen steuern unter anderem Schnee-

DAS BLAUE HAUS

Ältestes Stationsgebäude 

der deutsch-französi-

schen Forschungsbasis 

und Herz der Koldewey-

Station. Ehemals war 

das Gebäude Sitz der 

Verwaltung der norwe-

gischen Kings Bay Kull 

Companie.




